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b) Erfril'chungsräurne.

(Bahnhofswirtlchaft)

Erfrifchungs-, Wirtlchafts- oder Reitaurationsräume find auf den Bahnhöfen

in bald ausgedehnterem, bald befcheidenerem Maße zu finden; nicht leiten

Ichrumpfen fie zu einem unfcheinbaren Schenktilchraum zulammen; bisweilen

fehlen lie gänzlich. Insbelondere bringen es örtliche Verhältnifle mit [ich, ob

den Reifenden Gelegenheit geboten wird, eine kleine Erfrifchung —— häufig

[tehend — zu [ich zu nehmen, oder ob die Möglichkeit vorhanden ift, kleinere

oder größere Mahlzeiten während bald kürzerer, bald längerer Zeit einzunehmen.

Die hauptfächlichiten hierbei in Frage kommenden Fälle find die nachltehenden.

1) An der einen Wand des Wartelaales, in der Regel an einer zum Bahn-

lteig lenkrechten, wird ein Schenktilch (Büfett) aufgeltellt; die Reifenden mülien

meift herantreten und ltehend Eß- und Trinkbares in Empfang nehmen.

Häufig ilt die Anordnung derart getroffen, daß der Schenktilchraum, auch

Schenkraum, Schenke oder Auslchank genannt, zwilchen zwei benachbarten

Wartefälen gelegen iit und [ich gegen

Fig. 65. diele zwei Säle öffnet. In der Regel iit

zwilchen die beiden Warteläle ein Raum-

Itreifen von gleicher Tiefe gelchoben,

defien mittleres Drittel als Schenkraum

dient, während die übrigbleibenden Teile

dieles Raumltreifens das Zubehör des

Schenktifches, unter Umltänden die nach

der tiefergelegenen Küche führende Treppe

und dergl. aufnehmen.

Durch eine derartige Anordnung

wird für den Wirt der Wirtfchaftsbetrieb

——————— in hohem Grade vereinfacht; er kann ihn

Wartefaal und Erfrifchungsraum leicht überfehen und überwachen.

III. 11. IV. Klaffe im Empfangsgebäude 2) Die Warteläle dienen [ehr häufig

des Bahnhofes zu Homburg V- d. H- nicht nur ihrem Hauptzweck, fondern auch

als Bahnhofswirtlchaft; in der Regel ilt

auch noch ein Schenktiich vorhanden, ähnlich dem unter 1 belprochenen. Solche

Warteläle find alfo Warte- und Erfrifchungsräume zugleich. Zwei etwas ältere

Beilpiele Iolcher Warteläle veranlchaulichen Fig. 62 u. 63, zwei neuere Fig. 64 u. 65.

Diefes Verfahren ift [ehr raumfparend, weil keine belonderen Räume für den

Wirtlchaftsbetrieb notwendig werden; in der Regel braucht man lolche Warteläle

gar nicht oder doch nur wenig über den eigentlichen Bedarf hinaus zu ver-

größern. Mißitändig ilt, daß diejenigen wartenden Reifenden, die weder Speifen

und Getränke, noch andere Erfrifchungen zu [ich nehmen wollen, durch den

Wirtlchaftsbetrieb geltört und behindert werden; mit anderen Worten: der Warte-

Iaal wird [einem eigentlichen Zweck zum nicht geringen Teile entzogen. Auch wer—

den lolche Reifende, die eine Mahlzeit einnehmen, darin gleichfalls beeinträchtigt.

Ein erträglicher Zultand läßt lich wohl nur dadurch lchaffen, wenn man im

Wartelaal zwei deutlich getrennte Abteilungen ichafft: die eine für Reifende,

die Iitzend Speifen und Getränke zu lich nehmen, die zweite für folche, die

dies nicht tun wollen. Häufig wird diele Scheidung durch eine Säulenltellung

hervorgebracht. Dies ilt in belonders gefchickter Weife im Empfangsgebäude des
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neuen Bahnhofes zu Wiesbaden (liche die Tafel bei S. 57) u. Fig. 66 durch-
geführt worden. .

Dort ift der Wartefaal [. und II. Klalfe annähernd kreuzförmig und dreilchiffig geftaltet: das
Mittelfchiff dient zum Einnehmen von Speifen und Getränken und ift auch vom Bahnhofsvorplatz

unmittelbar zugänglich; die durch Säulenltellungen davon abgegrenzten zwei Seitenlchiffe find zum

Unterbringen [olcher Reifender beftimmt, die von der Bahnhofswirtfchaft keinen Gebrauch machen

wollen.

3) Wenn ein [ehr großer Wirtfchaftsbetrieb bewältigt werden fell, fo
werden neben den Wartefälen und mit ihnen in unmittelbarer Verbindung ein
oder zwei befondere Speilefäle vorzufehen fein. Dies letzt allerdings voraus,
daß die Fahrkartenprüfung auf dem Bahnlteig ftattfindet. Gefchieht diefe
Prüfung vor dem Eintritt in die Warteläle, lo mülfen die der Bahnhofswirtlchaft
dienenden Räume von ihnen getrennt werden; oder die Erfrifchungsräume werden
zweimal vorgelehen: einer innerhalb und einer außerhalb der Bahnfteigfperre.

Fig. 66.

 

Wartelaal und Erfrilchungsraum I. u. ll. Klalle im Bahnhof zu Wiesbaden.

Wird die ebenerwähnte Trennung der Bahnhofswirtlchaft von den Warte-
fälen durchgeführt, lo wird erltere bisweilen in einem belonderen Flügel oder
Anbau des Empfangsgebäudes untergebracht; in manchen Fällen hat man logar
ein beienderes, davon getrenntes Gebäude dafür errichtet. Auch in diefen Fällen
muß die Wirtfchaft leicht auffindbar und erreichbar fein, und zwar ebenfo von
den Bahnfteigen aus, wie von der Stadt her.

Befondere Speifefäle find, [Oweit es lieh um neuere deutlche Bahnhöfe handelt, zu finden in

den Empfangsgebäuden der Bahnhöfe zu Bremen (liebe Fig. 31, S. 46), Frankfurt a. M. (fiehe die
Tafel bei S. 67 u. Fig. 67), Hamburg, Hannover, Lübeck (liche Fig. 26, S. 41), Mainz ufw.

Auf den italienilchen Bahnhöfen findet in der Regel eine fcharfe Trennung zwilchen Warte—
faal und Bahnhofswirtfchaft ftatt. Die letztere belteht meift aus einem Speifefaal und einem ge-
wöhnlichen Gaftzimmer und befindet [ich unmittelbar neben der Eingangshalle; ohne vorher—

gegangene Fahrkartenprüfung darf fie nicht betreten werden. Die Folge davon und von der in
Art. 26 (S. 28) bereits erwähnten Übung, daß die Wartel'aaltüren dort erft kurz vor der Abfahrt

der Züge geöffnet werden und die Fahrkartenprüfung an diefer Stelle ftattfindet, war und ift, daß
man den Wartefälen fehr kleine Abmeffungen gibt; auch die Wirtlchaftsräume find nicht groß,
weil der Aufenthalt darin nur folchen Perfonen geftattet wird, die zu lpeifen beablichtigen.
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4) Es gibt Bahnhöfe und gab deren vor der größeren Verbreitung der Speife-

wagen noch mehr, wo den in einem Zuge befindlichen Reifenden durch einen

längeren Aufenthalt Gelegenheit gegeben wird, die Hauptmahlzeit des betreffen—

den Tages darin einzunehmen. Alsdann empfiehlt es [ich gleichfalls, einen be-

londeren Speilelaal vorzufehen.
Derartige Speiieiäle, bezw. Speilehallen find auch ichon auf Zwiichenbahn-

fteigen errichtet worden.
Bei Erbauung des Bahnhofes zu Hannover mußte beifpielsweife im Auge behalten werden,

daß dafelbft für die Linie Berlin-Cöln leit lange die Mittagsverpflegung beitand. Da nun die

Wartefäle von dem betreffenden Bahnfteig ziemlich entfernt, auch nur auf Treppen- und Tunnel—

wegen erreichbar find, [0 wurde diel'er Bahniteig breiter als die übrigen gemacht und auf ihm

Fig. 67.

 

 

Speilel'aal im Empfangsgebäude des Hauptbahnhofes zu Frankfurt a. M.

ein Speil'e-, bezw. Wartelaal von 140 qm Grundfläche errichtet, worin 86 Perfonen Platz finden

(liehe Fig. 32, S. 47). ,

Eine ähnliche Speifehalle i[t in der Bahnlteighalle des Bahnhofes zu Bremen zu finden (fiehe

Fig. 31, S. 46).

5) Hier und da hat man für die Kutlcher, bezw. Chauffeure der die Ankunft

von Zügen erwartenden Drofchken und dergl.‚ ferner für Bahnbedienitete uiw.

befondere Wirtlchaftsräume eingerichtet. 50 z. B. im Empfangsgebäude des

Hauptbahnhofes zu Frankfurt a. M. ein iog. Tunnelreltaurant ulw.

6) In nicht leitenen Fällen [ind Wirtlchaftsbuden, Schenktilchräume (Büfetts)

oder Erfriichungshallen auf den Bahnlteigen errichtet worden, und zwar ebenlo-

wohl dann, wenn im Empfangsgebäude für keinerlei Erfriichung gelorgt iit, als

auch in dem Falle, wenn letzteres nicht zutrifft. Wenn der Wirtlchaftsbetrieb

ebenlo im Empfangsgebäude, wie auf den Bahnlteigen ausgeübt wird, [0 muß

die Schankltätte in erlterem mit den betreffenden Bahnlteigen oder mit der

Küche ulw. in unmittelbare Verbindung geietzt werden, was durch Wirtlchafts-

tunnel, Aufzüge, kleine Dienittreppen ulw. gefchieht.
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Auf dem Bahnhof zu Straßburg, wo auf zwei Zwifchenbahufteigen befondere Wartefaal-

gebäude errichtet find, führt von der im Empfangsgebäude gelegenen Küche unter Bahnl'teigen und

Gleifen ein fog. „Küchentunneh nach jenen Wartel'aalbauten (liche Fig. 83).

Die englilchen Bahnhofswirtlchaften find nur vom Bahnfteig aus zugänglich,
von den Warteräumen dagegen vollftändig getrennt. Sie find als log. Bars ein—
gerichtet, d. h. man nimmt die Erfrilchungen ftehend oder auf hohen Schemeln
hockend ein und bezahlt fie lofort beim Empfang. Auf wichtigen Bahnhöfen [ind

allerdings auch Speileräume (Dinitzg rooms) für größere Mahlzeiten vorhanden;
doch find diefe fowohl von der Bar, wie von den Warteräumen getrennt.

7) Auf manchen Bahnhöfen ift die Wirtlchaft auch von der Straße, bezw.
dem Bahnhofsvorplatz aus für nicht reifendes Publikum zugänglich, 2. B. auf dem
Südbahnhof zu Wien, auf dem Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M. (Tunnel-
reltaurant), auf dem neuen Bahnhof zu Wiesbaden ulw.

Jeder Wirtlchaftsbetrieb bedarf gewifler Nebenräume. lft nur ein Schenk-
raum vorhanden, lo können ein Vorratsraum und ein entlprechendes Kellergelaß
genügen; wie [chen in Art. 59 (S. 75) gelagt werden ilt, können letztere Räume,
einfchließlich der erforderlichen Treppe in dem zwilchen zwei. benachbarten
Wartefälen eingefchobenen Raumltreifen Platz finden. Bei größerem Betriebe ift
vor allem eine Küche notwendig; ebenfo dürfen andere Wirtfchaftsräume (An—
richte, Speifekammer, Keller für Fleifch, Gemüfe, Wein und Bier, Spülküche, Eis-
keller, Kammer für Gelchirr und Gläfer ulw.) nicht fehlen. Am heiten werden folche

Räume in das Kellergefchoß verlegt, und der in Wartelaalhöhe befindliche Schenk—
raum wird mit der Küche oder noch heller, mit einem davorgelegenen Vorraum in
unmittelbare Verbindung gebracht: durch Dienlttreppen, Aufzüge und dergl. Stets
trage man dafür Sorge, daß der Küchendunft und der Küchenlärm nicht nach
oben gelangen können, was allerdings am heiten und einfachlten dadurch gelchieht,
daß man die Küche und mehrere der Nebenräume in das Obergefchoß verlegt.

Unter Umltänden, namentlich wenn auf dem betreffenden Bahnhofe Nacht-
betrieb ftattfindet, find für den Bahnhofswirt und für einige Wirtlchaftsbedienltete

Wohnungen oder doch zum mindeften Schlafräume vorzufehen.
Überblickt man das bezüglich des Bedürfnifles an Wartefälen und Er—

frilchungsräumen auf größeren Bahnhöfen Gefagte, fo erhellt ohne weiteres, daß
in Deutfchland für diele Zwecke eine unverhältnismäßig große Grundfläche in An-
lpruch genommen wird. Um in dieler Beziehung ein neueres Beilpiel zu geben,
leien nachltehend die einfchlägigen Raumbedürfniffe mitgeteilt, die in den Wettbe-
werbsbedingungen für den neuen Hauptbahnhof zu Leipzig angegeben worden find.

Dort wurde an Wartefälen mit Bahnhofswirtl'chaft verlangt:

ein Wartefaal I. und II. Klaffe, etwa ............... 650 qm
II II III. ll IV. II II --------------- 650 II

„ Speifefaal, etwa ......................... 280 „

„ Warteraum I. und II. Klalfe für Nichtraucher, etwa ....... 200 „

H „ III. " IV, I! VI " ” ------- 200 VI

11 n I. „ H. n „ Frauen, etwa .......... 70 II

mit befonderem Wafchraum und Abort

„ „ III. und IV. Klaffe für Frauen, etwa ......... 70 „
mit befonderem Wafchraum und Abort.

„ „ I. Klaffe ohne Bahnhofswirtfchaft, etwa ....... 100 „

ll " [I. ” 77 II II ....... 100 II

II " III. I] !! ” H ....... 150 Y)

!! VI IV. II II II " ....... 150 II

zufammen etwa 2620 qm.


